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Jn der Expedition des Kuriers.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

No- 37. Donnerstag
(Hierzu eine Beilage.)

den 9. Mai 1833.
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Deutſchland.
Ueber die Graf Bülow von Dennewitz'ſche

Blinden- Unterrichts Anſtalt zu Königsberg in
Preußen, deren Verwaltung bekanntlich unter der obe-
ren Leitung des Wirklichen Geheimen Raths und Ober-
Praſidenten Herrn von Schon Excellenz ſteht iſt un
längſt der 14te Jahres Bericht erſchienen. Es erge-
ben ſich aus demſelben folgende Reſultate: Seit Er
öffnung der Anſtalt bis zum Schluſſe des vorigen Jah
res ſind 178 ganz Erblindete und 220 halb Erblindete,
mithin überhaupt 298 erblindete Krieger, größtentheils
aus den denkwurdigen Feldzugen der Jahre 1818 15
in die Anſtalt aufgenommen worden und es befinden

ch darunter 5 ganz erblindete Krieger, die an dem
Genuſſe der von des Königs Majeſtat Allergnadigſt ge
ſtifteten 4 Freiſtellen theilgenommen haben. Die Zahl
der im vorigen Jahre aufgenommenen erblindeten Krie-
ger aus den Jahren 1815 15 betrug 27, wovon 11
ſich noch am 1. Jan. d. J. in der Anſtalt befanden.
Die Einnahme des vorigen Jahres betrug im baaren

Gelde, mit Einſchluß des Beſtandes von 1831, 2629
Thlr. 22 Sgr., die Ausgabe 1793 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf.,
ſo daß am Schluſſe des Jahres 1832 ein Beſtand von
836 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. blieb, wodurch das in Do
kumenten angelegte Kapital der Anſtalt auf 26,456
Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. ſich hebt.

Jn dem Hamburgiſchen Correſpon-
denten leſen wir Folgendes Es iſt jetzt wohl an der
Zeit, den Ausmarſch der Polen aus Frankreich und
die damit beabſichtigten Zwecke etwas näher ins Auge
zu faſſen, beſonders da es bekannt iſt, daß ihr Fuüüh
rer, Oberſt Antonini, auf ſeinem Zuge von Polen
nach Frankreich, in Deutſchland vielfache Zeichen ſeiner
Theilnahme an Deutſchlands Revolutionirung zurück
gelaſſen und ſpäter aus Frankreich wiederholt dieſe
Theilnahme ausgedrückt hat. Den Zuſammenhang
zwiſchen Damals und Jetzt wollen wir faktiſch nach
weiſen und kommen daher auf die Briefe, durch wel
che Hr. Antonini von Beſancçon aus die politiſche Ver
bindung mit Deutſchland unterhalten wollte. Meh-
rere Preußiſche Unterthanen empfingen nämlich von
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ihm ſolche Briefe ziemlich nach einem Schema ge
ſchrieben und lieferten ſie pflichtgemaäß ſofort den
Behörden aus. Unkraut dieſer Art wuchert auf Preu
ßens Grund und Boden nicht! Auch im Großher-
zogthum Baden empfingen ſelbſt Beamte, wie z. B.
der Hofgerichts- Aſſeſſor S. in Raſtadt, ahnliche Brie
fe; einen derſelben wollen wir hier mittheilen er iſt
Deutſch aus Beſançon vom 13. März 1832 datirt,
und unterſchrieben: „Antonini, Colonel,“ und
lautet woörtlich: „Bis jetzt habe ich nicht konnen an
Dich ſchreiben, denn erſt vor ein Paar Tagen habe ich
meine Reiſe beendigt, um mich von Allem zu uüberzeu
gen und alles zu erfahren. Jch bin 15 Tage in Paris
geweſen, und bedaure es nicht, habe faſt alle Tage
Lafayette geſprochen, was er mir geſagt, theile ich
Dir mit. Der allgemeine Geiſt der Franzoſen will
wegen Hinſterben laſſen der Polen das Franzoſiſche
Miniſterium und den König umſchmeißen, aber ſie
wollen nicht ſelbſt anfangen und ſehen ſich immer um
auf Deutſchland.“ Wir thun, was man nur kann,
bemühen uns, intime Freundſchaft zu ſchließen mit
alle Stande, die eine gute Geſinnung haben. Es iſt
alles im höchſten Enthuſiasmus diejenigen, die hier
im Namen der Regierung herrſchen müſſen bei jedem
Vorfall mit dem Volke ſtimmen. Denkt nicht, lieben
Freunde und brave Deutſche, daß wir bier eingeſchloſ
ſen ſind wir laſſen hieſiger Regierung keine Ruhe und
ſchreien immer daß es erlaubt wurde, eine Polniſche
Legion zu ſtiften, und es muß auch ſo weit kommen.
Es fehlt uns aber alle Kenntniß von dem, was bei
Euch zu hoffen iſt, und was vor Neuigkeiten ihr habt,
deswegen bitte ich Dich, beſter Freund daß Du mir
oft ſchreiben wolleſt und von Allem benachrichtigen.“
Dieſer obengenannte Oberſt Antonini iſt nun der Fuüh
rer des aus Frankreich entflohenen Heerhaufens Polen,
und zwar zu derſelben Zeit entflohen, als die Blutſce-
nen in Frankfurt a. M. vorfielen, und entartete Soh
ne Deutſchlands Deutſche Freiheit aus Mord und Brand
emporwachſen laſſen wollten! Doch noch klarer
ſprechende Dokumente, welche durchaus keine Mißdeu-
tung zulaſſen, ſind die Proklamationen, welche jene
ihr Franzoſiſches Aſyl ſo leichtſinnig verlaſſenden Po
len den in Frankreich zurückgebliebenen Brüdern hinter-
ließen und auch überall dahin verſendeten wo ſie auf
gleiche Stimmung und thätige Beihuüülfe rechnen durf-
ten. Jn dieſer Proklamation kommt unter andern
folgende Stelle vor: „Wir eilen, die Freiheit Deutſch
lands zu vertheidigen, wir eilen, denn unſer Herz, un
ſer Gewiſſen rufen uns dahin. Doch erinnert Euch,
Bruder, daß unſre Pflicht auf zweierlei Wegen erfuüllt
werden kann, das in der Erfuüllung derſelben die letzte
Hoffnung unſres Vaterlandes beruht, und daß man die
Stimme des Herzens zu unterdrücken ſuchen muß, um

das Ziel nicht zu verfehlen; bleibt daher ruhig zuruck,
wartet die Beendigung des Kampfes in Frankreich ab,
wartet dorten, um dem Vaterlande in anderer Weiſe
nutzlich zu werden. Jeder kluge Heerführer hat eine
Reſerve nothwendig wir rechnen auf Euch, wenn es
gilt. Stets werden wir einen Theil der Emigration
bilden, wir werden mit dem alle Polen centraliſirenden
Comité in Verbindung bleiben und Dwernitzki wird
von uns ſtets einen treuen Bericht über unſre Hand
lungen erhalten. Lebet wohl bis auf Wiederſehen
Sollte der Zuſtand in Frankreich ſich zu Gunſten der
Polen nicht verandern, ſollte man es Euch oder dem
Vaterlande entgelten laſſen, daß wir zum Freiheits-
kampfe nach Deutſchland ziehen, ſo folget uns, ihr
werdet in uns ſtets eure Bruder wieder finden.“
Ueber den Zweck dieſer aus Frankreich in der Schweiz
vorläufig angelangten bewaffneten Polen Abtheilung
a nun wohl keine Frage, kein Dunkel mehr Statt
inden!

Stuttgart, d. 3. Mai. Durch k. Verordnung
vom 1. d. ſind die Stande des Köönigreichs Wurtem
berg auf Montag den 20. Mai nach Stuttgart einbe
rufen. Der „Neckarzeitung“ zufolge ſcheint der
größte Theil der Wahlen zu der Abgeordneten- Kam
mer im Sinne des Miniſteriums ausgefallen zu ſeyn.
Von Seiten der Stadt Tübingen iſt jedoch der
geweſene Ober Juſtizaſſeſſor Pfizer in Stuttgart
(welcher bekanntlich den Antrag wegen der Bundes
tagsbeſchlüſſe vom 28. Juni gemacht hatte, in Folge
deſſen die fruühere Kammer auf gelöſt wurde) mit
überwiegender Stimmenmehrheit zum Abg. gewahlt
worden.

Frankreich.
Paris, d. 30 April. Jn der geſtrigen Sitzung

der Deputirtenkammer legte der Finanzminiſter das
Budget von 1834 vor. Das Kriegsminiſterium
erfährt eine Reduktion von 90 043,000 Fr. durch Ent-
laſſung von 24,000 Mann Truppen aus dem ſtehen
den Heere von 310 000 Mann eine größere Ver
minderung des ſtehenden Heeres erlaube die Klugheit
nicht eher, als bis das übrige Europa ebenfalls ſeine
Streitkrafte auf den Friedensfuß geſtellt. Demnach
wurde ſich die geſammte Staatsausgabe fur 1834 auf
1,019,140 000 Fr belaufen, folglich 112,609,000
Fr. weniger als 1833, und 170,732 600 Fr. weniger
als 1832. Das ganze Defizit dieſes Jahres wurde
nur 40 Mill. betragen, die durch 20 Mill. aus dem
Tilgungsfonds und 20 Mill. an Erhöhung von indi-
rekten Steuern beſeitigt werden ſollen.

Das Memor. bordelais“ meldet aus Blaye
vom 26. April: Die Geſundheit der Herzogin v.

e

a

S



Berry iſt ſehr befriedigend die Wiederkehr der gu-
ten Jahreszeit befeſtigt ſie immer mehr. Seit ſie ſich
darein ergeben, ihre Niederkunft zu Blaye zu beſte-
hen, iſt ihre Heiterkeit bemerkenswerth. Madame
aäußert förmlich die Abſicht, ihr Kind ſelbſt zu ſtillen
Falſch iſt es uubrigens, daß man ihr das Verſprechen
gemacht, ſie in Freiheit zu ſetzen man hat ihr ſelbſt
nicht einmal Hoffnung dazu gegeben.

Zu Lyon hatten auf Veranlaſſung eines Verbots
der Behörde für herumziehende Muſikanten, an offent
lichen Platzen zu ſingen, am 26. April einige Unruhen

tatt. Das ſouveraine Volk der Straßen ſang trotz
des Verbots ſeine Carmagnole und ließ die Republik
hoch leben auch wurden Reden an öffentlichen Plätzen
gehalten. Nach dieſen wohl vollbrachten Heldentha-
ten verliefen ſich die Haufen und die Ruhe war wieder
hergeſtellt.

Jn der Gemeinde Leves bei Chartres und in
letzterer Stadt ſelbſt hat es dieſer Tage ernſtliche Un
ruhen wegen einer von der biſchöflichen Behörde befoh
lenen Einſetzung eines neuen Pfarrers in der Gemein-
de gegeben, da der frühere Pfarrer zur ſogenannten
franz. kathol. Kirche ubergegangen war. Der biſchof-
liche Palaſt in Chartres wurde uübel zugerichtet und nur
mit genauer Noth wurden 2 Prieſter aus den Händen
des Volks gerettet. Der Obriſt und mehrere Offiziere
der Nationalgarde ſind durch Steinwurfe verwundet
worden 5 oder 6 Aufrührer wurden feſtgeſetzt.
Nach Chartres ſind ſchnell 5 Bataillons aufgebrochen.

Schwei z.
Die neue Univerſität zu Zürich iſt am 28 April

feierlich eröffnet worden. Das Rektorat bekleidet
Profeſſor Oken.

Portugal.
Aus Porto ſind Nachrichten bis zum 22. April,

in London eingegangen, die fur Dom Pedro guün-
ſtig lauten. Ein Detaſchement von Dom Pedro's Ar-
mee hatte am Abend des 9. einen Angriff gegen den
Monte de Covello gemacht; dieſe Unternehmung ſoll
gegluckt und der Migueliſtiſchen Armee ein ſtarkes Fort
abgenommen worden ſeyn. Es wurden fortwährend
und ohne Widerſtand bedeutende Vorrathe von Lebens-
mitteln gelandet. Die Conſtitutionnellen begannen ſo
gleich, die den Migueliſtiſchen Truppen abgenommene
Poſition auf dem Monte de Covello ſtark zu befeſtigen
und gegen einen möglichen Angriff zu ſchutzen. Am
folgenden Tage machten die Migueliſten einen Angriff
vor der Front des Kloſters Serra, und ein Detaſche
ment, das unvorſichtiger Weiſe zu weit vorgedrungen

und in die Nähe des hinter einem Felſen verborgenen

1ſten Engliſchen Regiments gekommen war, wurde
abgeſchnitten und gefangen genommen. Das Feuern
auf die Stadt wird von Oom Miguels Batterieen auf
der Seite von Villanova fortgeſetzt und fugt den Ein-
wohnern vielen Schaden zu Das conſtitutionnelle
Geſchwader lag jetzt wieder vor der Barre von Por-
to und es waren, wie es heißt, Anſtalten getroffen
worden um die Forderungen des Admirals und ſeiner
Mannſchaft baldigſt zu befriedigen. Trotz der haäufi
gen Landungen waren doch die Lebensmittel in Porto
ſehr theuer, weil aus dem Jnnern des Landes gar keine
Zufuhr mehr einging.

Türkei
Wien, d. 27. April. Die (in der vor. Nr. d. K.)

erwähnten mittelſt Handelsſtafette von Konſtantinopel
eingegangenen Nachrichten beſtätigen ſich zwar im We
ſentlichen, aber nicht in ihrem ganzen Umfange man
erfährt heute auf offiziellem Wege, daß allerdings eine
große Annäherung zwiſchen der Pforte und Jbrahim
Paſcha eingetreten iſt, daß aber noch ein Punkt einer
Forderung, die Abtretung des Diſtrikts von Adana,
durch neue Unterhandlungen beſeitigt werden muß, be
vor der Friede als geſchloſſen angeſehen werden kann.
(Allg. Zeit

Handelsbriefen aus Wien vom 1. Mai zufolge,
hat man daſelbſt aus Konſtantinopel vom 17.
April die Nachricht erhalten, daß der Friede mit Jbra
him Paſcha nunmehr definitiv abgeſchloſſen ſey.

Der Oeſterreichiſche Beobachter vom 28.
April enthalt folgende Mittheilungen So eben
aus Konſtantinopel einlaufenden Nachrich
ten vom 16. April zufolge, war der Königl. Franzoöſi

ſche Botſchafts Secretair Herr von Varennes am 14,
Abends unvermuthet aus Kiutahia nach dieſer Haupt
ſtadt zurückgekehrt. Ueber die von ihm mitgebrach
ten Nachrichten hatte nichts Beſtimmtes verlautet, au
ßer daß Jbrahim Paſcha bereits angefangen habe, ſei
nen Ruckmarſch anzutreten, ſo daß man ſich ſchmeichei
te, bald ganz Kleinaſien von den Aegyptiern geraumt
zu ſehen. Bemerkenswerth iſt es, daß die Pforte
in dieſen Tagen den neuen Tewdſchihat oder die Liſte
der Verleihung der Statthalterſchaften des Reiches,
die gewöhnlich gleich nach dem Bairaäms Feſte publi
cirt wird was jedoch der Umſtande halber diesmal
nicht geſchehen iſt, bekannt gemacht hat. Jn dieſem
Tewdſchihat wird Mehmed Ali in dem Beſitze der
Statthalterſchaft von Aegypten, nebſt ganz Sy-
rien, mit Damaskus und Aleppo, und der Jn
ſel Kandia, und ſein Sohn Jbrahim Paſcha in
der Statthalterſchaft von Abyſſinien und dem
Sandſchak von Oſchidda, ſo wie in dem Amte eines



Scheiol Harem von Mekka beſtätigt. Man
ſchließt hieraus im Publikum daß die Pforte die Un
terhandküngen mit dem Vice König von Aegypten und
ſeinem Sohne als beendigt betrachtet.

Vermiſchtes.
Jn Ravenna (Kirchenſtaat) iſt ein Krah

winkler-Streich ausgeführt worden. Es war von
Rom aus fur die Provinzen angeordnet worden daß,
um aller Müßiggaänger los zu werden jeder der ſei-
nen Unterhalt nicht nachweiſen koönnte, binnen acht Ta
gen ſich für ein Handwerk erklaren, und ſich in dem-
ſelben beſchaftigen müſſe, wolle er anders nicht in ſeine
ſern zuruckkehren, wenn fremd, und unter Aufſicht
ſtehen wenn einheimiſch. Der Prolegat von Raven-
na, Paſolini, dehnte ohne Weiteres dieſe Maßregel auf
Jedermann aus, ſo daß junge Edelleute oder ſonſt

reiche junge Manner, welche keine beſtimmte Beſchaf
tigung hatten auf einmal ein Handwerk ergreifen ſoll-

ten. Da das Komiſche in ſolchen Dingen doch auch
ernſthaft iſt, ſo wurden von Rom aus auf der Stelle
Anſtalten getroffen, lächerlichen Folgen vorzubeugen,
und der Befehl zuruckgenommen.

Eine New-Horker Zeitung erzählt fol
gende ſchreckliche Begebenheit: Wahrend in einer Kir
che bei Facunga in der Süd Amerikaniſchen Repu
blik Aequator am del Corpus- Feſt Meſſe geleſen wur
de, gerieth das Gebäude durch eine Rakete in Brand,
und da man die durch den Luftzug ins Schloß gewor-
fene ſehr ſtarke Thur in dem Gedränge nicht zu offnen
im Stande war, ſo kam die ganze Verſammlung in
den Flammen um, mit Ausnahme des Geiſtlichen, der
durch ein Fenſter dem Tode entrann. Die Zahl der
Verungluckten wird ohne die Kinder auf mehr als 500
angegeben.

Bekanntmachungen.
Aufforderung.

Diejenigen hieſigen Einwohner, deren Söhne au-
ßerhalb der Stadt Halle im Jahre 1813.
geboren, mithin jetzt in das militairpflichtige Alter ge-
treten ſind, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpa
teſtens von jetzt ab bis zum 31. Mai c. Vor-
mittags von 9 bis 12 Uhr in unſerm Commiſ-
ſionszimmer vor dem Herrn Stadtrath Adlung per
ſönlich zu geſtellen, um ihre Eintragung in die Stamm-
rolle bewirken zu konnen, wobei zugleich die Vor-
legung des Geburtsſcheins erforderlich iſt.

Bei etwaniger Abweſenheit ſolcher Militairpflichti-
gen ſind nichts deſtoweniger die Eltern, Vormünder oder
ſonſtige Angehoöörige verpflichtet, binnen gleicher Friſt die
Eintragung zu bewirken und wird dabei bemerkt: daß

bei ſpäterer Meldung der Militairpflichtige des Looſungs
rechts fur verluſtig erklärt, und im Fall er fur tauglich
befunden zuerſt eingeſtellt werden wird.

Halle, den 83. Mai 1833.
Der Magiſtrat.
Dr. Mellin.

Bekanntmachung.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das dem Oeko

nomen Friedrich Wilhelm Eduard Brauſt
und deſſen geſchiedener Ehefrau, Am alie Clara ver
wittwet geweſenen Dr. Mitſching geb. Salzmwann
hierſelbſt zugehörig geweſene, sub No. 1435. auf der
Lucke hier belegene, der verwittweten Poſthalter Lutze,
Johanne Chriſtiane Wilhelmine geb. Hen-
ze laut Adjudikationsbeſcheides de pub. den 1. Sep
tember c. gerichtlich zugeſchlagene und auf 3059 Thlr.
1 Sgr. 8 Pf. nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte
Wohnhaus, Hof, Garten und Zubehör wegen nicht er
folgter Einzahlung der Kaufgelder anderweit ſubha-
ſtirt, und

der 11. Marz
der 13. Mai
der 17. Juli

zu Bietungsterminen anberaumt worden daher alle dieje-
nigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig und zu
bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen werden, in
dieſen Terminen um 11 Uhr an Gerichtsſtelle vor dem
ernannten Deputato, Herrn Ober-Landesgerichts- Aſ-
ſeſſor Richter ihre Gebote zu thun, und zu gewartigen
haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvoörderſt
die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot erklärt und in
den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſothanes Grund
ſtuück, inſofern keine rechtlichen Hinderniſſe entgegenſte-
hen, zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 27. November 1832
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Bekanntmachung.
Auf Antrag der Selleſchen Geſchwiſter haben wir

zum Verkauf des auf hieſigem Petersberge sub No. 1361.
belegenen und auf 707 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. abgeſchatz
ten Selleſchen Nachlaßhauſes, Termin auf

den 18. Mai c.
Vormittags um 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichtsamte anberaumt da
her zahlungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden, in

1833, Vormittags 11 Uhr,

dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzu
geben.

Halle, den 28. März 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt Neumarkt.

v. Lichtenberg.
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Verpachtungsanzeige.
Nachdem der Gaſthofs und Ackergutsbeſitzer Gokt

lob Friedrich Schulze zu Siebigerode mit
Tode abgegangen iſt, ſollen die von demſelben nachge
laſſenen Grundſtucke, beſtehend in

1) einem zu Siebigerode suh No. 45. gelege-
nen Gaſthofe mit Garten, einem Gemeindeflecke
und ſonſtigem Zubehör, 60 Morgen Land und
einem Morgen Wieſe,

2) 247 Morgen Wandelland, und
3) circa 90 Morgen urbar gemachtem Holzboden,

auf zwölf hintereinander folgende Jahre mit Uebergabe
der Vorräthe, des Viehes, Schiffes und Geſchirres c.
meiſtbietend verpachtet werden und es iſt hierzu ein Ter
min auf

den 15 Junius a. c.
Vormittags 10 Uhr,

an Gerichtsamtsſtelle allhier anberaumt worden, zu wel
chem Pachtluſtige hierdurch vorgeladen werden ihre
Gebote abzugeben und ſich nach Befinden des Zuſchlags
an den Meiſtbietenden zu gewartigen.

Die nähern Pachtbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht werden.

Mansfeld, den 10. April 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Brenner.

Bekanntmachung.
Es ſoll künftigen Montag den 13. dieſes Monats,

Vormittags 10 Uhr, ein bei der hieſigen Königl. Saline
befindlicher kleiner Handkahn meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu ſich
Kaufluſtige in dem hieſigen Geſchäftszimmer einfinden
wollen.

Saline Halle, den 7. Mai 1833.
Königl. Preuß. Salinen- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Wohnung in dem, der Kirche zu U. L. Frauen

zugehörenden Hauſe No. 806., welche jetzt der Herr
Profeſſor Scherk bewohnt, beſtehend in ſechs Stu
ben, fünf Kammern einer Kuche, Speiſekammer,
Holzſchuppen, Waſchhaus, Keller und Boden, ſoll von
Michaelis dieſes Jahres an, auf vier Jahre bis Mi
a m anderweit, meiſtbietend, jedoch nur an

amilien vermiethet werden. in el dex het werden. Es iſt dazu ein Ter-

20. Mai c.,
Nachmittags um 3 Uhr,

in dem Marienbibliothek- Gebäude eine Treppe hoch, an
beraumt, zu welchem Miethsiuſtige eingeladen werden.

Die Wohnung kann jeden Tag in den Stunden von
9 bis 12 Uhr in Augenſchein genommen und die Mieths-
bedingungen in den letzten acht Tagen vor dem Diecungs-
termine bei dem Kirchenvorſteher Hr. Kämmerer Schiff
eingeſehen werden.

Halle, den 30. April 1833.
Das Kirchencollegium zu U. L. Frauen.

Bekanntmachung.
Den 15. Mai c. Vormittags 10 Uhr, ſoll die

diesjährige im ſchwarzen Lande bet Wörlitz;
den 22. Mai c. Nachmittags 3 Uhr, die Graäſerei

auf der ſogenannten Flämiſchen Wieſe bei Acken,
den 28. Mai c. Vormittags 9 Uhr, die Graſeret
auf den Wieſen bei Dornburg;
den 29. Mai c. Nachmittags 2 Uhr, die Graſerei

auf den Wieſen im Muanchenholze bei Gr.
Kuühne;

den 8. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, die Graſerei
im Diebziger Buſche, und

den 12. Juni c., früh 7 Uhr, die Graſerei im Ober
und Unterluche bei Roßlau,

und zwar an Ort und Stelle unter den gewöhnlichen
Bedingungen verpachtet werden und beginnt die Ver-
pachtung der Roßlauer Wieſen an der ſogenannten Ro
then- Brucke.

Pachtluſtige haben ſich zur beſtimmten Zeit an den
gehörigen Orten einzuänden und weiterer Verhandlung
gewartig zu ſeyn.

Cöthen, am 25. April 1833.
Herzogl. Anhalt. Rentkammer hierſelbſt.

F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.
F. Pötſch.

Bekanntmachung.

Vom unterzeichneten Juſtiz- Amte werden auf Antrag
der 3 Gebruüder Balke, des Backhauspachters Gott-
fried Balke zu Alt-Staßfurth und Conſ., auch
unter Beitritt des, dem Abweſenden vom hieſigen Ju-
ſtiz-Amte bereits im Jahre 1822. beſtätigten Curators,
Böttchermeiſters George Gehke zu Neundorf,
der ſeit länger als 10 Jahren, in unbekannter Abwe-
ſenheit lebende Maurergeſelle Joachim Martin
Carl Balke aus Neundorf und deſſen etwanige
Nachkommen und Erben hiermit öffentlich vorgeladen,
in dem auf

den 17. Juni d. J
anberaumten drei ſächſiſche Friſten in ſich haltenden per
emtoriſchen Termine vor hieſigem Juſtiz Amte ſich an



zumelden und reſp. als Erben des Verſchollenen, gehö
rig auszuweiſen, im Ausbleibungsfalle aber zu gewarti
gen, daß in dem auf den 24 Juni d. J. angeſetzten
Publications Termine, der Vorgeladene fur todt und
nebſt ſeinen etwanigen unbekannten Erben, ſeiner Guter
fur verluſtig werde erklärt und darüber weiter geſetzlich
erkannt werden.

Amt Warmsdorff, am 29. Januar 1833.
Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amt daſelbſt.
F. W. Bäntſch. E. Hädicke.

Act. jur.
Bekanntmachung.

Jn der Amtmann Alöertktſchen Angelegenheit, den
Verkauf von deſſen Hauſe und Aeckern betreffend, brin
ge ich hiermit zur Kenntniß der Kaufliebhaber, daß
Nachgebote eingegangen ſind. Jch habe deshalb einen
anderweiten Licitationstermin auf

den 14. Mai c.
Nachmittags 2 Uhr,

in meiner Schreibſtube anberaumt.
Die Erklärung uber den Zuſchlag erfolgt definitiv

am 15. Mai c.
Halle, den 28. April 1833.

Der Juſtiz-Commiſſarius
Riemer.

Auction von Tiſchlerwerkzeug.
Montag als den 20. Mai dieſes Jahres Nachmit-

tags 2 Uhr, ſoll im Hauſe des Tiſchlermeiſters C. D.
Schuma,cher, Ritterſtraße No. 701., 2 neue und 1
alte Hobelbank und anderes Werkzeug mehr alles im
guten Stande gegen ſogleich baare Bezahlung in Preuß.
Courant öffentlich verſteigert werden.

Halle, den 7 Mai 1833.

Bekanntmachung.
Eingetretene Umſtände haben es nöthig gemacht,

daß der Neubau eines Gemeindehouſes in der Gemein-
de Spickendorf den Mindeſtfordernden übertragen
werden ſoll, und wird deshalb an Ort und Stelle

den 12. Mai d. J.,
Nachmittags 2 Uhr,

ein öffentliches Ausgebot ſtattfinden. Anſchläge, Zeich
nungen und Bedingungen ſind bei mir einzuſehen und
unternehmungsfähige Werkmeiſter werden dazu einge
laden.

Spickendorf, den 3. Mai 1333.
Der Schulze
Stieme.
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Concertanzeige.
Sonnabend den 11. d. M. Abends um 7 Uhr,

wird Unterzeichneter im Saale des Kronprinzen ein Con
cert veranſtalten, in welchem Herr Muſſkdirector
Schmidt und deſſen Gattin, Coneertſängerin
am Felix Meritis in Amſterdam mitzuwirken die Gü-
te haben werden. Da dieſes Künſtlerpaar hier bereits
in zwei Concerten die glänzendſten Beweiſe von ſeinen
ganz ausgezeichneten Kunſtleiſtungen gegeben
und ſich den größten Beifall erworben hat, ſo giaube
ich, einem geehrten Publicum auch in dieſem Concerte
einen hohen Kunſtgenuß verſprechen zu können.

Billette zu dem Subſcriptionepreiſe von 10 Sgr.
ſind bis morgen Abend in der Kunſthandlung von Otto
Weidemann Comp. zu haben. Spater wer
den ſie in den hieſigen Buchhandlungen zu 15 Sgr.
ausgegeben und am Eingange des Saales zu 20 Sgr.

Halle, den 8. Mai 1833.
Helmholz,

Univerſitäts-Muſiklehrer.

Für Halle.
Die Stelle eines Rendanten und Oekonomen, wel-

che ich vom 1. Februar 1828 bis zum 1. Mai c. im
hieſigen Arbeitshauſe verwaltet, habe ich am letztbeſag
ten Tage niedergelegt, um das Auctions- und Taxa
tionsgeſchäft auf's Neue wieder zu beginnen, wozu ich
geſetzlich berechtigt bin, auch meine, zur Sicherheit des
reſp. Publikums geſtellte Caution vor Einem Wohlloöbl.
Magiſtrat noch deponirt iſt. Jch ſchmeichie mir, daß
ein geehrtes Publikum das mir früher geſchenkte Zutrauen
auch jetzt wieder zu Theil werden laſſen wird, welches
ich durch punktliche Beſorgung aller mir aufgetragenen
Geſchäfte zu verdienen bemuht ſeyn werde, und bitte des
halb ergebenſt mich mit deefalligen Aufträgen geneigteſt
zu beehren, und ſelbige im Arbeitshauſe gefälligſt abzu
geben.

Halle, den 6. Mai 1833.
Der Auctionator und Taxator

Rößler.
Lehrlingsgeſuch.

Einen Lehrling ſucht der Sattlermeiſter Tänzer.
Schutzpocken werden nur Freitags um 1 Uhr geimpft.

Kauitzſch.
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Von der Leipziger Meſſe zuruckgekehrt, empfehle ich
mich ganz ergebenſt mit ſeidenen Hüten, geſchmackvollen
Häubchen, Blumen, Modebandern Glanzſtroh Hu
ten 2c., auch waſche und brenne ich Hauben und Kra-
gen, und bitte um gütige Aufträge.

D. Dittler,
Kleinſchmieden No. 944.
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Sommer-Fußdecken
die Berl. Elle zu 4 Sgr. im Stuck noch billiger, erhielt

Friedrich Arnold an der Markktkirche.

Einen noch ganz gut conditionirten Wiener Flü-
gel von gefälligem und angenehmem Ton weiſt zum Ver-
kauf nach, J. G. Lutſch am Schulberg No. 60.

Auf der hieſigen Schneidemuühle wird in dieſem und
känftigem Monat Holz fur billigen Lohn geſchnitten und
ſogleich befördert.

Steinmühle, den 7. Mai 1833.

Anzeige.Da auch dies Jahr mein Holz Geſchäft in Frie
deburg mit allen nur dazu nöthigen, in dieſes Fach
ſchlagenden Artikeln hinlänglich verſehen iſt, ſo empfehle
ich mich meinen alten Geſchäfts Freunden ganz erge
benſt und bitte verſichert zu ſeyn, daß mein Aufſeher,
Herr L. Meißner daſelbſt, alles thun kann, um Je-
den geehrten Käufer in meiner Abweſenheit zufrieden zu
ſtellen.

Gerbſtedt, den 5. Mai 1833.
Guido Lehnig.

Die Wittwe des Bau Jnſpectors Ehlert zu
Trotha bei Halle beabſichtigt, ihr dortiges Grundſtuck
aus freier Hand zu verkaufen. Dazu gehören ein Wohn-
gebäude, welches enthält: 7 Stuben, davon S tapezirt,
8 Kammern, 2 Kuchen nebſt Speiſekammern und Kel-
ler. Jm Hofe befinden ſich 2 Stallgebaäude, welche
Wagenſchuppen, Stallung fur 2 Pferde und mehrere
größere und kleinere Stalle enthalten. Das Gehööft
iſt umgeben von einem Garten, etwas über 2 Magde-
burger Morgen groß, mit gutem Gemüſe Lande und
einer großen Zahl tragbarer Obſtbaume von den beſten
Sorten. Die Gebäude ſind in gutem baulichen Stan-
de Wohnhaus und Garten liegen an der Chauſſee, wel
che von Halle nach Magdeburg fuührt. Das ganze
Grundſtück eignet ſich zu einem angenehmen ländlichen
Aufenthalt, wurde aber ſehr gut zu Unternehmungen
allerlei Art eingerichtet werden können, da es an Raum zu
Magazin oder Fabrik Gebäuden nicht fehlt und die be-
queme Nähe der ſchiffbaren Saale zu vielerlei Specula-
tionen Gelegenheit bietet. Hierauf Reflectirende be
lieben ſich mündlich oder in frankirten Briefen an die
Beſitzerin zu wenden.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 18. Mai c. früh 10 Uhr, ſoll ge

gen Hundert Stück fein veredeltes, ganz geſundes ein
gemengtes Schäfer Vieh aller Art, auf der Herrſchaftl.

W

Schäferei zu Oſtrau meiſtbietend gegen bagare Zalung verkauft werden. x ges Saß

Grasnutzung- Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung von 34 Morgen ein

und zweiſchuriger Wieſen in Paſſendorfer Aue,
ſollen

den 29. Mai dieſes Jahres,
Vormittags von 9 bis 10 Uhr,

an Ort und Stelle in einzelnen Parcellen meiſtbietend
verpachtet werden die näheren Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht werden.

Freienfelde, den 7. Mai 1833.
Wolff.

Spargel iſt im Eberhardſchen Garten bei
dem Gärtner zu erhalten.

Verkaufs- Anzeige.
Es ſind noch 20 bis 24 Ctnr. gutes Heu zu bekom

men bei dem Schenkwirth
Ochſe in Radewell.

Bier Brauerei Geraäthſchaften vollſtändig mit da g
zu gehöriger Darre, ſtehen aus freier Hand in No. 69
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billig zu verkaufen.
Wettin, den 30. April 1833,

m e

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben
erſchienen und in Halle bei C. A. Schwetſchke
und Sohn zu haben
Die Fabrikation der Schwefelſäure,

nach den neueſten franzöſiſchen und engliſchen Methoden
und Verbeſſerungen. Nach Payen und Cartier
bearbeitet. Mit Abbildungen 8. geh. Preis 15 Sgr.

Ad. H. Ehrhard:
Anweiſung zur Verfertigung und Anwendung bleifreier

Glaſurenfur alle Arten irdener und eiſerner Geſchirre 8. geh.
Preis 10 Sgr.

Die neueſten, verbeſſerten

Koch Apparate,ſo wie Bratenwender, Feuerröſte 2c., nebſt Anweiſung,
ſie zu verfertigen. Fur Kupfer, Eiſen und Blechar-
beiter, ſo wie fur Architekten überhaupt. Aus d. Eng
liſchen und mit Zuſätzen vermehrt. Mit 1 Tafel Abbil

dungen. 8. geh. Preis 123 Sgr.
Ed. Hentze:

Anweiſung und Anlegung zur Conſtruction

geruchloſer Abtritte,
insbeſondere ſolcher, deren Luft durch beſondere Zugöfen
gereinigt wird. Fur Baumeiſter und Hausbeſitzer.
Nach den neueſten engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen
Erfindungen und Verbeſſerungen. Mit 17 Abbildungen.

8. Preis 15 Sgr.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bucher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
Ganz ächte Berliner Geſundheitsflanelle und wolle-

ne Schlafdecken in allen Größen, erhielt und empfiehlt
zu ganz biligen Preiſen

Friedrich Arnold an der Marktkirche.
Alle Sorten

baumwollene Strickgarne
verkaufe ich im Einzeln ſo wie im Ganzen zu den möög-
lichſt billigſten Preiſen.

Friedrich Arnold an der Marktkirche.
Bruchbandagen ganz bequem und dauerhaft,

verfertiget ſehr billig der Königl. approbirte Bandagiſt
Steuer, Leipzigerſtraße No. 279. nahe dem Königl.
Poſt Amt.

Eine Auswahl von ſehr ſchönen Fior-Bäan-0 dern, uber eine Hand breit die Elle zu 4 Sgr. 9
4 Pf. eine Hand breit zu 8 Sgr. 2Pf., ſchmä 9

4 ler 2 Sgr. 6 Pf. und ſofort billiger offerirt
C. P. Heynemann,

9 in Neunhauſern.
Hausverkauf.

Mein in der Vorſtadt allhier belegenes Wohnhaus,
worin eine Wohnſtube nebſt Alkoven, Kuüche, Keller,
eine Kammwer, ein Laden und ein Hinterhaus, worinnen
eine Stube befindlich, alles in gutem baulichen Zuſtan-
de, bin ich willens auf den 1. Pfingſtfeiertag als den
26. Mai c. Nachmittags 2 Uhr, gegen gleich baare
Bezahlung meiſtbietend zu verkaufen. Die naheren
Bedingungen ſind im Termine ſelbſt, ſo wie auch zu je
der Zeit bei dem Unterzeichneten einzuſehen, auch kann
ſeibſt vor dem Termine ein beliebiger Kauf abgeſchloſſen
werden.

Freiburg a. d. Unſtrut, den 5. Mai 1833.
Carl Hippe.

Antwort
auf einen Artikel der Hrn. Dr. Lucas

zu Wettin,
In der 2ten Beilage zum 27ſten Stück der Halli-

ſchen Zeitung hat Herr Dr. Lucas einen Artikel gegen
mich und den hieſigen Apotheker, Herrn Günther,
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einrucken laſſen, der ſich auf eine von mir ausgegangene
Bekanntmachung einer der ſeinigen ähnlichen Pillenmaſ
ſe aus Braunkohlen-Oel und Antimonium sulphurat.
nigr., nebſt einigen unwirkſamen Nebenbveſtandtheilen,
bezieht. Hr. Dr. Lucas betrachtet uns als ſeine
Gegner, und glaubt, wir hätten irgendwie behauptet,
daß jene Pillenmiſchung genau dieſelbe wie die ſeinige
ſei. Dieſem iſt nicht ſo, wie ſich jeder überzeugen kann,
der meinen Artikel uber dieſen Gegenſtand im ſten
Stücke der Wochenſchrift fur die geſammte Heilkunde
anſehen will. Zum Wohl der Gichtkranken ſowohl, als
zu dem unſerer Kunſt, fuhlte ich mich zu jener Bekannt-
machung gedrungen, da das Mittel, unter den dort be
ſchriebenen Umſtänden wirklich vortrefflich iſt, es aber
theils viel bequemer für Arzt und Kranke wird es aus
jeder Apotheke beziehen zu konnen, theils auch weniger
koſtet, als wenn man ſelbiges immer von Wettin ver-
ſchreiben muß. Jn den 20 Jahren, daß ich dieſes
Mittel gebrauche, habe ich ubrigens gefunden, daß mei
ne angegebene Miſchung, hinter der des Hrn. Dr. Lu-
cas in der Wirkſamkeit gar nicht zurückſteht, indem ich
wiederholt das Lucasſiſche Geheimmittel und das meini-
ge, theils bei denſelben Kranken in verſchiedenen Zeitpe-
rioden, theils bei ähnlichen Fällen die ganze Kur hin
durch anwendete. Die in der oben bezeichneten Art
angeführte Miſchung iſt folgende: Braunkohlenöl und
Schwefelſpiesglanz von jedem eine Unze, Stipit. Dul-
camarus Zvj und Olibanum Zjj, und ich muß es je
dem Sachverſtändigen uüberloſſen, zu beurtheilen ob
hieraus bereitete zweigränige Pillen zu groß werden
möchten, um ſie bequem verſchlucken zu können. Mir
ſind nach jener Formel immer ſolche von der Große einer
Erbſe geliefert worden. Sollte Herr Dr. Lucas

das Wohl der leidenden Menſchheit“ recht innig be
herzigen und doch der Meinung ſein, ſein Mittel ſei
bedeutend beſſer, ſo wird er durch Mittheilung ſeiner
Vorſchrift auch dem aärztlichen Publico einen großen
Dienſt erweiſen, beſonders wenn er aus ſeiner viel gro
ßeren und längern Erfahrung die Umſtände noch ge
nauer bezeichnen wollte, unter denen er das Mittel bei der
Gicht wirkſam fand. Jch aber wurde mich ſehr freuen
zu dieſer Bereicherung des Heilmittelſchohzes, bei einer
(o hartnäckigen Krankheit, wenn auch nur indirect, bei
getragen zu haben.

Berlin, den 2. Mai 1833.
Dr. Thaer.

Beilage



Beilage zu No 37. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.
Großbritannien und Jrland.

London, d. 30, April. Die Verhandlungen des
Unterhauſes ſind in dieſen Tagen von ſehr großer Wich-
tigkeit geweſen, indem ſie die Exiſtenz des Miniſte-
riums einen Augenblick gefaährdet und daſſelbe, nach
ſeinem eigenen Geſtändniſſe, in die großte Verlegen-
heit verſetzt haben. Der Stein des Anſtoßes, an wel
chem der Einfluß des Cabinettes zu ſcheitern drohte,

iſt diesmal eine praktiſche Frage geweſen, und zwar die
jenige, die am tiefſten ins Volksleben eingreift, nam-
lich die Steuerverringerung. Jn der Sitzung
vom 26ſten dieſes trug nämlich bei Gelegenheit die-
ſer Frage Sir W. Jngilby Behufs einer beſon-
dern Wahrnehmung des Jntereſſes der ackerbautrei-
benden Klaſſe darauf an, daß die Malzſteuer auf
10 Sh. pr. Quarter (d. h. um mehr als die
Hälfte) herabgeſetzt werden müſſe. Die Debatte
uüber dieſen Gegenſtand wurde ſehr lebhaft Hr Parrot
behauptete der Verluſt fur die Einnahme werde, in
Folge der vermehrten Conſumtion, nicht mebr als
1,200,000 Pfd. Sterl. betragen, und das laſſe ſich
durch die Reduction von Gehalten und Abſchaffung
von Penſionen ausgleichen. Hr. Benet wollte die
ganze Malzſteuer aufgehoben und durch eine Eigen-
thumsſteuer erſetzt wiſſen. Hr. Warburton meinte,
die ganze Reduction wäre nichtig, wenn man nicht zu
gleich die Einfuhr Abgabe von fremder Gerſte aufge
ben wollte, weil ſie ſonſt nur den Producenten inlaän-
diſcher Gerſte, nicht den Bier Conſumenten, zu Gute
kommen würde. Der Kanzler der Schatzkammer (Lord
Althorp) erklarte, es werde unmöglich ſeyn, die An-
gelegenheiten des Landes zu fuhren, wenn jener An
trag genehmigt wurde, ohne eine Eigenthumsſteuer
einzufuühren; denn die Reduction werde 2,500,000
Pfd. betragen, wogegen ſich der geſammte Ueberſchuß
der Einnahme über die Ausgabe nur auf 1,500,000
Pfd. belaufe. Es ſey unmoglich, die Zinſen der
Staatsſchuld zu bezahlen, wenn man ſo leichtſinnig
mit den Steuern umgehen wolle auch ſey er nicht be-

rechtigt, die Malzſteuer durch eine andere zu erſetzen.
Von allen Seiten wurde den Miniſtern hart zugeſetzt;
Hr. R. Palmer erinnerte Lord Althorp, wie er ſelbſt
fruüher gegen die übermäßigen Steuern geeifert habe,
und Hr. Baring meinte, da die Miniſter den Tilgungs-
fonds aufgegeben hatten, ſo könnten ſie ja den Ueber
ſchuß zur Deckung des Defizits verwenden. Lord
John Ruſſel wies indeſſen nach, daß auch dann noch
ein Defizit von 1 Mill. Pfd. Sterl. ubrig ſeyn wurde.
Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des Sir W.
Jngilby indeſſen mit 162 gegen 1652 Stimmen an-
genommen, ſo daß die Miniſter ſich um zehn
Stimmen in der Minorität befanden. Vie-
ſer unerwartete Beſchluß des Unterhauſes erregte

ſehr großes Aufſehen; an der Boörſe wichen Conſols
um 1 pCt. und darüber es wurden Kabinetsrathe ge
halten, und die verſchiedenartigſten Gerüchte waren im
Umlaufe. Da nun überdies zu heute Abend ein An
trag von Sir J. Key wegen Abſchaffung der
Häuſer und Fenſter-Steuern angeſetzt war,
welche 5 Mill. Pfd. einbringen und noch ungleich dru-
ckender ſind, als die Malzſteuer, ſo mußten die Mini-
ſter einen Entſchluß faſſen. Wirklich erhob ſich geſtern
Abend, ehe die Bewilligungs- Comité ihre Berathun-
gen begonnen, Lord Althorp, und zeigte an, er
werde morgen (heute) bei Anlaß des Key'ſchen Antra-
ges gegen die Häuſer- und Fenſterſteuern, auf ein
Amendement antragen „daß ſich das Deficit, wel-
ches die Abſchaffung jener Steuern, ſo wie der Malz
ſteuer in der Einnahme hervorbringen muſſe, nur
durch eine allgemeine Eigenthums und Einkommen-
Steuer, ſo wie durch eine umfaſſende Veränderung in
unſrem ganzen finanziellen Syſteme, welche fur
jetzt nicht an der Zeit ſeyn würde, ausglei-
chen laſſe.“ Er bemerkte hierbei, es ſey nothwendig,
daß das Haus mit offenen Augen zu Werke gehe, und
die Stellung der Miniſter mache eine Entſcheidung
nicht allein wunſchenswerth, ſondern vielmehr noth
wendig. Er ſah das Votum vom vorigen Freitage als
das Reſultat einer Ueberraſchung an. Dieſe Bemer-
kungen verfehlten ihren Eindruck nicht einige Mitglie-
der wurden ſtutzig, und meinten, es ſtanden höhere
Intereſſen auf dem Spiele, als die bloße Malzſteuer;
man dürfe die Dauer des jetzigen Miniſteriums des
einzigen, welches im Stande ſey, die Staats Ange
legenheiten zu leiten, nicht gefahrden wahrend andre
Mitglieder es für ein höchſt verderbliches Beiſpiel hiel
ten, wenn das Haus einen foörmlich gefaßten Beſchluß
zurücknehmen wollte, ohne des üblen Eindrucks zu ge
wartigen, den die verſprochene, faſt ſchon erzielte,
und endlich doch noch vorenthaltene Erleichterung im
Lande machen müßte. Trotz dieſer letztern Anſicht,
welche die Oppoſition in der heutigen Sitzung mit al
len ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln geltend machen
wollte, wurde der Antrag des Miniſters Lord Althorp
doch ohne Abſtimmung genehmigt und der Antrag des
Sir J Key mit 355 gegen 157 Stimmen verworfen,
ſo daß die Exiſtenz des Miniſteriums wieder geſichert
erſcheint.

Der kürzlich ernannte Staats Sekretair fur Jr
land, Sir John Hobhouſe, hat ſein Amt als Mi-
niſter und ſeine Stelle als Parlamentsmitglied zugleich
niedergelegt, weil er unter den obigen Umſtänden bei

de Functionen als unverträglich neben einander be-
trachtete.

In der britiſchen Kolonie Jamaika herrſcht die
vorige Aufreizung noch immer fort und es gibt keine
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Art der Beleidigung, die der dortige Gouverneur, Fonds- und Geld -Cours
Lord Mulgrave, nicht von Seiten der dortigen Kon Ko-loniſten erdulden müßte. e v es z er. Cour.

v e ar.n ermiſchtes. St. Schuldſch. 4 965 9551Oſtpr. Pfandbr. 551Pfandbr.Oeffentliche Blätter melden aus Paris vom Dr. Engl. Anl. 18s on ponm. Pfandbr. on
29. April Die Polizei hat vorgeſtern hier einen Mut Er Ob 1o45 Kur u. Nm. do. 4105
termord entdeckt der über 12 Jahre, trotz aller Nach re d Se Weh 35 re

h forſchungen, verborgen geblieben war. Folgendes ſind Km. Ob. m. l. C. 4 o We ver R. e
m die näheren Umſtände: Die Wittwe Houet, eine reiche Nm. Jnt. Sch. do 942 insſch. d. Km. l s

Rentiere, die hier in der Straße Laharpe wohnte war Berl. Stadt Ob. 96 do. do. d. Nm. 683
im Jahre 1821 eines Morgens plotzlich ſpurlos ver Sinn do l 33 D. z
ſchwunden und alle deshalb angeſtellten Nachforſchun- Danz. do. in Th. r 863 86 Friedrichsd'or Dis 57.
gen blieben ohne Erfolg. Jhre Tochter und deren Weſtpr. Pfob. A. 973 Hisconts
Mann, Namens Robert, lebten ſeitdem ruhig in Gr. Hz. Poſ. do. 4 100
Wer les ß Bains, bis vor Kurzem der Verdacht

e er Polizei auf ſie, als die Moörderin ihrer Mutterr d e gewiſſer Baſtien namlich, der Setreidepreiſe.
ange Zeit mit dem Schwiegerſohn der Verſchwunde-nen in V erbindung geſtonden hakte, ſuchte von dieſem Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

durch die Orohung, daß er ihn ins Verderben zu ſtür Halle, d. 7. Mai.
zen vermöge, eine gewiſſe Summe zu erpreſſen. Ro- Weizen 1 thl. 2 gr. 6 pf. bis 1 thln bert ließ aber dieſe Drohung unbeachtet und weigerte Poggen 1 r e 2 z
S geben, bis Baſtien ihm am Ende ſchrieb, e T 8daß er bei fernerer Weigerung entſchloſſen ſey, ihn Rüböl Ton 5 161 turunter die Guillotine zu bringen die nöthigen Beweiſe re d Jene zu e Hentner tot hie 3 H

e er 2 re Hauſes der Straße Vau- Nordhauſen, d. 4. Mai.
girard zu Paris, 165 Fuß von der Mauer, zu finden. Weizen 1 thl. 5ſgr.Baſtien hatte einige Worte uüber dieſe Drohung gegen Roggen 1 C S r er. e
andere Perſonen fallen laſſen, welche die Polizei da- 5 5 1

n von unterrichteten. Dieſe ließ Baſtien ſofort in Pa- l tn rn ris verhaften und ſandte nach Bourbonne les Bains Bunee ver Fentwer 103 t
einen Polizeibeamten, der dort zugleich mit dem Briefe
Baſtiens ankam und auch Robert feſtnahm, als er eben Magdeburg, d. 6. Mai (Nach Wispeln)
das Schreiben erhalten hatte. Die Polizei führte Weizen 24 315 thl. Gerſte 20 88; tbl.
vorgeſtern d n die beiden Angeſchuldigten nach Roggen 25 --27 Hafer 185 193
dem angegebenen Hauſe, wo man nach langen Nach Quedlinburg, dy en 30.ſuchungen im Garten eine tiefe Grube und in dieſer ein Weizen 27 hl 4 G r waren
weibliches Skelett mit einem Stricke um den Hals Regen 26 hl ar e t J

n fand. Die Jdentität des Skeletts mit der Verſchwun Rüböl, der Centner 9zthl., v
denen ward durch mehrere Umſtande, namentlich durch Leinöl, e 11
die Zähne und durch einen goldenen Ring am Finger, 3

I den die Mörder abzuziehen vergeſſen hatten, konſta Nach Dresdner Scheffel.
tirt. Die beiden Angeſchuldigten leugnen hartnackig, Leipzig, d. 4. Mai
können aber nicht in Abrede ſtellen, daß ſie zur Zeit Weizen 2thl. 20 gr. bis 3 thl. grI des Mordes das Haus und den Garten gemiethet hat- Roggen 2 r D2 7
ten. Robert war durch die Ermordung ſeiner Schwie- Gerſte 1 18 1 20
germutter in den Beſitz eines Vermögens von 180,000 Hafer c

n Fr. gekommen ſeine Frau liegt in Bourbonne ſo krank e 7D g
n danieder, daß ſie nicht hierher gebracht werden konnte. S. Rübſen 5 8 85 12 7

l Oel, die Tonne 17
w

2 ne e
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